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Lrgan für die Intereffen der Arbeiter .

Das „ Berlw «
icschenu täglich Morgens außer »ach Sorm - und Festtage ». UbstmemektSpreli für Berlin
kei « ' » Haiti vierteljährlich 3 Mark , rrssatlich 1 Mark , «Scheutlich 25 Pf . Einzelne
woamcm 5 Pf . Postabonnemevt pro Quartal 3 Mark . ( Eingetragen im VW . Nach -

trage der PostzeitungSpreiSliste unter Nr . 719a . )

JkfertionSgebühr
beträgt für die Zgefpaltme Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträge » hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 Nh ?
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen »

Bureaux , ohne Erhöhung deS Preises , angenommen .

WedaKLicm mx6 KXpeöMon HöerNn SW, , Iimmerstraße 44 .

AbsMemtuisEmladllllg
Für den Monat August eröffnen wir ein r j Abon¬

nent auf das

Berliner Volksbiatt
Frei ins HauS kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

" « den von fämmtlichen Zeitungsspediteuren , sowie in der

Spedition, Ziinmerstraße 44 , angenommen .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

die Monate August und September gegen Zahlung
2 Mark entgegen .

Den neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
deS fesselnden und interessanten Romans

itind de « Proletarier »"
� der Feder von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht

� gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expe -

�ivn Zimmcrstraste 44 gratis verabfolgt .

Eine deutsch-ftan�öfifche Älliau ) .
Sollte eine solche eine Unmöglichkeit sein ?
Wir glauben es nicht . Wenn von beiden Seiten der

Mte Wille vorhanden wäre , was sollte dann im Wege
Men ? Wir haben uns schon einmal dahin ausgesprochen ,

aB eine solche Allianz nach unserer unmaßgeblichen Mei -
für Deutschland vortheilhafter sei, als eine Allianz

g
* Rußland , und daß sie das beste Mittel sei, für Mittel -

Europa einen dauernden Frieden herbeizuführen , was auch
-"blich eine Abrüstung ermöglichen würde , sobald Frank -
,�ch und Deutschland sich nicht mehr feindlich und in Kriegs -
"tteitschast gegenüberstehen .
, Wir wissen nicht , wie man in unseren Regierungs -
�slsen über diese Angelegenheit denkt , indessen glauben

daß die dreizehn Jahre , die seit dem deutsch - französi -
3� Kriege verflossen sind , den Beweis erbracht haben , daß

.
° Ncgicrung des deutschen Reiches und diejenige der fran -

Mschen Republik sich ganz gut mit einander vertragen

Wt£n' ®' e chauvinistischen Hetzereien von hüben und
. " >ben sind im Allgemeinen ohne Wirkung geblieben . Ja ,

e offiziösen Blätter in Berlin haben ganz ohne Rückhalt
-' "Testanden, der deutschen Regierung sei der Bestand der

anzösischen Republik ganz erwünscht , weil die Republik
� Frieden mit Frankreich besser garantire , als ein „ rühm -
durstiger " Bonaparte oder Orleans .

Run kommt ein französisches Blatt und befürwortet eine
Jliatiz der französischen Republik mit dem Deutschen Reich ,
� Vorschlag hat viel Aussehen gemacht . ES ist zwar nur

av . " 8 * 9ar o" , von dem der Vorschlag ausgeht , ein durch -
reaktionäres und häufig verlogenes Blatt . Allein dies

Don bem täglich 80,000 Exemplare abgesetzt werden ,
z�üsentirt denn doch auch einen Theil der öffentliche »

dz *ütng Frankreichs und es ist doch auch möglich , daß in

»f ' J . em Blatte einmal ein vernünftiger Mann einen ver -
fügen Vorschlag macht .

D Ntan sollte nun glauben , die „ friedliebende

Fr « i 0. * r a t i e", wie Herr Ferry die gegenwärtig in

vil .
� herrschende Partei sehr schmeichelhaft zu bezeichnen

sl�t . obschon sie seit dem Bürgerkriege mit der Kommune

d?. . ,, "** südlichen Algier , in Tunis , in China und in Ma -

Dies ? fV! kr 18 geführt hat und theilweise noch führt . —

� ebltebenbe Demokratie sollte eigentlich den Gedanken

sgi ? �schfsranzösischen Bündnisses mit Vergnügen er -

ob»-?' � �a. irrt man sich ganz bedenklich . Wir glauben
JL. y" (auth "' fhst daß bte in Frankreich herrschenden Ele -

W« , 0i. ne weiteres den Namen „ Demokratie " ver -

sich H' , ? honen, die sich Republikaner nennen , befinden
ouL,. e, die sich immer der herrschenden Form anbe -

Ren,,�?' » m unter der Monarchie Monarchisten , unter der

die „ Republikaner sein wollen ; eS befindet sich darunter

Et„. ?unze liberale Bourgeoisie , die nun der

R», ? i feme Gewalten für sich reklamirt und als ihre
Und

o barachtet . Diese Elemente wollen kriegerischen Ruhm
bon « r ?�u**9en, genau so wie die BonaparteS und Bour -

*u dJ haben i da in Europa Beides nicht mehr
a»oe--�r. �

% werden in anderen Welttheilen Kriege
sch?aa 9* r

' orklärlich, daß solchen Leuten der Vor -

lle «, ??�. r�£uffch' sranzösischen Allianz ungelegen kommt .

schlag find ™" M loum triftige Gründe gegen diesen Vor -

gänttiifc mo ' Unf 0 h " liberalen Bourgeoisie diese Gründe

mms

blckaner den wirthschaftlichcn Fragen gegenüber ganz rathloS
dastehen . Wenn einmal ein Sttike , ein Arbeitertumult aus -

bricht , so wissen die Herren gewöhnlich nichts Besseres zu
sagen , als daß die Bonapartisten oder die Orleanisten
ihn angestiftet haben , und auf diese geistvolle Weise gehen
sie der Diskussion über wirthschaftliche Fragen aus dem Weg .
So behauptet denn die „ Republique franqaise " frischweg ,
ein deutsch- französisches Bündniß könne nur den Zweck haben ,
in Frankreich die Monarchie wieder herzustellen . Dann sagt
das Blatt weiter , daß ein Anarchist in einer Versammlung
zu Paris gesagt habe , die Proletarier hätten kein Vaterland

und schließt daraus geistreichelnd auf eine Allianz zwischen
den Orleanisten und Anarchisten zum Sturze der Republik :

„ Die Weißen von Eu und die Anhänger der schwarzen
Fahne sind geschaffen , sich zu verstehen .

Aber was hat dies Mit einem deutsch - franzöfischen Bünd -

niß zu thun ? Ein solches Bündniß könnte doch nur ge -
schloffen werden zur Abwehr jeden Angriffs von Westen oder

Osten und zwar zur gemeinschaftlichen Abwehr ; die

StaatSsorm bliebe dadurch vollständig unberührt und

ein solches Bündniß könnte für Frankreich ebensowenig die

Monarchie zur Folge haben , wie für Deutschland die Repu-
blick . Die französischen Republikaner , namentlich die

Gambettisten , haben früher in ihren chauvinistischen An -

Wandlungen so häufig die Nothwendigkeit eines Bündnisses
mit Rußland betont und die „ Republique franoaise " hat
damals nie befürchtet , daß ein Bündniß mit dem

absolutistischen Rußland in Frankreich die Monarchie
wiederherstellen würde .

Der Vorschlag des „Figaro " ist ftcilich an und für sich
ohne weitere Bedeutung . Die Sache hat nur dadurch eine

sehr interessante Beleuchtung erfahren , daß die „ Republique
franoaise " sich gerade in dieser Weise geäußert hat .

Wir glauben allerdings auch nicht daran , daß so bald

ein deutsch - französischeS Bündniß zu Stande kommen wird .

Man sieht aber , daß die Abneigung der franzosischen
Bourgeoisie gegen ein solches Bündniß ebenso groß ist, wie

die unserer deutschen Chauvinisten . Beide kennen eben nicht
die Interessen ihres Vaterlandes , sondern nur ihre eigenen .

politische Aeberficht .
Ludwig Löwe , der Mann mit der goldenen Aintslctte ,

wird , wie es beißt , in Berlin von der deutsch - freistnnigen
Partei nicht mehr als Rcichstagskandidat aufgestellt , sondern
einem Wahlkreise in der Provinz zugethcilt werden - Es war
auch zu fürchten , daß die „ lebenden Maschinen " , wie der Herr
die deutschen Arbeiter geschmackvoll im Reichstage genannt hat ,
nicht so ganz geneigt gewesen wären , dem Manne ihre Stimme

zu geben - Man kann gespannt sein , was die wackeren Pro -
vinzlcr zu diesem „ Abhub " der Residenz meinen werden .

Die Ausweisung russischer Unterthanen aus Bcr -
l i n wird in allen Blättern lebhaft besprochen . Einem Leit -
artikel der „ Volks - Ztq . " über diese Maßregel entnehmen wir

folgende Säpe : In Berlin befindet sich eine starke russische
Kolonie , welche auf 13000 Köpfe geschätzt wird ; fast will es
den Anschein gewinnen , als ob man dieselbe mit Mann und
Maus , mit Krnd und Kegel aus der Hauptstadt des neu ge -
gründeten Reiches vertreiben wollte . Tagtäglich erhält eine

Anzahl dieser Russen , Familienväter , welche seit Jahren fried -
lich unter uns leben , Studenten mit einwandsfreien Pässen ,
Männer , die hiesige Mädchen gcheirathet haben und sich der
neuen Heimath freuen , Frauen , die in Berlin geboren , aber
an Russen verheirathet sind , hoch und niedrig , jung und all ,
den Befehl , Berlin zu verlassen . Die einen erhalten die Aus -

Weisung ins . Haus geschickt , die andern werden zwangsweise im

grünen Wagen nach dem Riolkenmarkt geholt ; den einen wird
eine Frist von einem Jahre gesetzt . den andern eine kürzere
bis herunter zu vierzehn Tagen . Niemand aber erfährt den
Grund , Niemand weiß , weshalb es ihm untersagt wird , in
Deutschland sein Brod zu suchen , wie zahllose Deutsche in

Rußland ihr Brod suchen ; Niemandem wird eine Anklage un -
terbrcitet , gegen welche er sich vertheidigen , Niemandem ein
Verdacht imtgctheilt , den er entkräften kann . Wie vielen Per -
sonen bisher schon die Auswcisungsordrc zugegangen ist , ent -

zieht sich unserer Schätzung ; man spricht von dreitausend . . . .
Die öffentliche Meinung Deutschlands wendet ihre Sympa -
thien wie den ausgewiesenen Sozialdemokraten so den ausge -
wiesenen Ausländern zu , wofern sie nicht durch Gründe über -

zeugt wird , daß in jedem einzelnen Fall diese härteste aller
Polizeimaßrcgeln gerechtfertigt und geboten war . Die öffent -
liche Meinung Deutschlands wird sich daher nicht bei den

ohne Angabc von Gründen , ganz nach dem Muster der russi -
schen Ukase erlassenen Verfügungen beruhigen , sondern sie wird

Aufklärungen verlangen . Heute thrit sie das durch die Presse .
Morgen wird es , wenn diese erste Mahnung keinen Erfolg
hat , im Parlamente geschehen .

Unberechtigte Konkurrenz . Die „Frkf . Ztg . " schreibt
unter dem 28 . Juli aus Frankfurt ' . Gestern zogen in hellen

Saufen
dicErntearbciter aus dem Fuldaischen in unsere

tadt , um auf dem Dallesplaye zur Arbcrt gedingt zu werden .

Die Polizei konnte dieselben an der verlängerten Zeu nrcht

dulden und mußte sie nach dem Wollgraben schicken , wo sich

sogenannte Vorarbeiter und Landwirthe einstellten und mit den

Leuten ihre Verträge abschlössen . Nack dem benachbarten Gries -

heim kamen allein über 40 Mann . Wege n de s g roßen

Angebots von guten Arbeitskräften sind die

Landwirthc der Umgegend der Unterstützung durch Militär

nicht benöthigt ; gleichwohl haben Mehrere Solda -
ten erbeten und auch erhalten . — Also trotz des

großen Angebots von guten Arbeitskräften werden Sol -
baten abkommandirt . Läßt sich denn ein schreienderes Mißver -
hültniß denken ? Wenn Mangel an Arbeitern herrschte , wäre
ein solcher Umstand begreiflich und verzeihlich ; denn die Ernte -
arbeiten müssen eben rasch vorgenommen werden . Aber in den
Fällen , daß Arbeiter , und zwar gute Arbeiler , wie ertra de -
tont wird , genug vorhanden sind , dürfen aktive Militär -
Personen dem freien Arbeiter keine Konkurrenz machen ; das ist
politisch wie ökonomisch durchaus unzulässig . Wir fordern Ab -

geordnete aller Parteien , welche sich in Beseitigung von Uebcl -
ständen berufen fühlen mitzuwirken, auf , die Angelegenheit im
Reichstage zur Svralbe zu bringen und auf Besertigung der in
Rede stehenden Mißstände zu dringen .

Auch die Cholera ist glücklrch bei uns Amtsgeheimniß
geworden , wahrscheinlich weil der beschränkte Unterthan die

Forschungen des Gehcimraths Professor Dr . Koch nicht zu
fassen vennag . Es wird nämlich gemeldet : „ Der Geheimrath
Dr . Koch hat nun doch einen Vortrag über seine Erfahrungen
und Ansichten betreffs der Cholera in Südfrankreich gehalten
und zwar am vergangenen Sonnabend im Reichsgcsundheits -
amte - Das Audstorium war der „ Post " zufolge nur ein kleines ,
sorgfältig ausgewähltes ; die ganze Sache ist so ge - heim ge -
handhabt worden , daß selbst die medizinischen Kreise ,
mit Ausnahme einiger wenigen geladenen Kapazitäten , leine
Ahnung von diesem Vortrage gehabt haben - Am Dienstag
Abend fand ebenfalls im Reichsgesundheitsamte eine Diskussion
der durch jenen Vortrag angeregten Punkte statt ; an derselben
nehmen nur die Mitglieder jenes ersterwähnten Auditoriums
Theil . "

In Varnley in England fand die jährliche Demonstra -
tion der Mitglieder des Verbandes der Kohlengruben -
arbeiter von Norkshire unter Betheiligung von über 13,000
Personen statt . Die gefaßten Beschlüsse befürworteten eine
Reform der Gesetze mit Bezug auf die Inspektion von Berg -
werken und die Entschädigung für persönliche Verletzungen
durch Grubenunfälle , und erklätten sich zu Gunsten einer di «
rekten Vertretung der Kohlengrubenarbeiter
im Parlament . Mit Bezug auf Vre Wahlrcform nahm
das Meeting eine Resolution an , welche die Haltung des Ober -
Hauses streng mißbilligt und eine Einschränkung der Macht -
Vollkommenheiten dieser Körperschaft für geboten hält .

Die französische Deputirtenkammer nahm nach uner -
heblichcr Debatte Vre Vorlage über die Revision der Ver -

fassung mit 294 gegen 191 Stimmen nach den Beschlüssen
des Senates an . Diejenigen Deputitten , welche Amendements
zu der Revisionsvorlage gestellt hatten , zogen dieselben zurück
unter dem Vorbehalte , sie im Kongresse wieder einzubringen .

Die Cholera - Delegirten der ä u ß e r st e n Linken be -
richten aus Marseille , daß die Umgegend von Arles wie ein
Lazareth aussieht . Auf kleinen Meierhöfen erkranken und ster -
den Leute , ohne daß ihnen Pflege und Beachtung zu Thell
wird , von Desinsizirung ist nicht die Rede und man erstickt im
Schmutz . Man erzählt u. A. von einem Bauemhause , wo
zehn Kranke auf drei Betten verthcilt waren . In Marseille
harrten der Dclegirten die sechs Adjunkten des Maires , Gene -
ralrälhc , Gemeinderäthe und viele Bürger , welche ihnen den
herzlichsten Willkomm boten und sie auf die Maine einluden .
Clömenceau besuchte dann mit seinen Kollegen das Hospital
Pharo , wo noch 112 Cholerakranke , die meisten in der Gene -
sung begriffen , darniederliegcn , und äußette sich als Arzt über
jeden einzelnen Fall . Die Enquete soll über zwei Hauptpunkte ,
den allgemeinen Gesundheitsstand und die ökonomische Lage
von Marseille , geführt werben .

Die italienische Industrie macht bedeutende Fortschritte .
Das Marineministerium hatten eine Preisbcwcrbung für eine

große Maschine von 0000 Pferdckraft ausgeschrieben . Sechs
italienische Etablissements hatte ihre Entwürfe eingereicht und
das Comite für die Schiffszeichnungen hat einen der Entivürfe
gewählt und für die Ausführung genommen .

Die belgische » Klerikalen arbeiten schnell ! Die Kom -
Mission für das Schulgesetz hat dasselbe mit allen gegen eine
( die liberale ) Stimme angenommen - Die Stcuer - Kömmission
hat das Alkohol - Besteucrungsgesctz verworfen . — Nachdem die
Deputittenkammer heute die letzte streitige Wahl von O st »
ende trotz der nachgewiesenen groben Bestechungen der Kle -
rikalen — die Gerichte haben bereits die Betreuenden in An -

klagezustand versetzt — nach langer Debatte mit 76 gegen 26
Stimmen für giltig erklärt , hat sie beschlossen , sich bis zum
3. August zu vertagen und auf die Tagesordnung dieses
Tages den Kredit für die Gesandtschaft beim Papste und
das neue Schulgesetz zu stellen .

Landraub in den Bereinigten Staaten . Jüngst ist im
Kongreß zu Washington konstorot worden , daß die großen
Viehzüchter des Westens 13 Millionen Acker Bundesland ohne
das mindeste Recht eingezäunt haben , also das Volk darum zu
berauben suchen , einstweilen aber jede Anfiedlung kleiner Acker-
wirthe . sei es unter dem Helmstättengesetz . sei es durch Ankauf ,
auf diesem ungeheuren Gebiete unmöglich gemacht haben . Ein
einziger schottischer Lord hat die „The. lerei� so weit getrieben .
daß er m Wyoming ( Kansas ) 400000 Acker einzäunte . von
denen auch noch nicht crn Fuß breit sein Eigenthum ist . Dem

mMdz



Starke Gewcrkschaftsvercine halten zwar die Löhne auf ihrem

früheren Niveau , haben aber eine große Zahl Arbeitsloser zu

unterstützen und versuchte Lohnreduktionen durch kostspielige
Strikes zu vereiteln . In fast allen Kohlenmincn von Ohio

und Pcnnsyloanien gehen Lohnredultionen vor . Strikes find

mehr oder weniger ausfichtslos , denn das Geschäft ist flau und

die vorhandene Arbeitskraft für den schwachen Bedarf zu viel .

In Albens , Ohio , find 5000 Kohlenarbeitcr im Strike . Da

dieselben seit Monaten nur halbe Zeit arbeiteten , find fie aller

Mittel entblößt ; an Unterstützungsfonds fehlt es gänzlich und

man befürchtet darum Krawalle . Mehrere nordamcrikanrsche

Eisenbahnen find mit den Löhnen an ihre Arbeiter im Rück -

stände ' , die Lokomotivführer und Arbeiter der Jersey Central -

Bahn striken , an anderen Bahnen hat es Krawalle abgesetzt .
Solche Gesellschaften , welche für die Löhne ihrer Arbeiter nicht

in erster Linie aufzukommen trachten , sollten von Seiten der

Gerichte rücksichtslos zur Verantwortung gezogen werden . Für
die hohen Saläre der Direktion : c. ist immer Geld genug in

Von dem in Newhork angeblich erfolgten Tode des

Nihilisten Leo Hartmann hatten wir mit einem Fragezeichen
Notiz genommen . Es handelt fich , wie wir vermutheten , auch

wirklich um eine Zeitungsente . Ein amerikanisches Arbeiter -

blatt brachte die Nachricht , daß ein aus Deutschland

eingewanderter Arbeiter Frank Hartmann
durch die Noch zum Selbstmord getrieben worden sei . Also
kein russischer Nihilist , sondern ein deutscher Arbeiter ! Das

Spaßhafteste und Erfreulichste aber ist , daß dieselbe Zeitung
den nächsten Tag mitthcilte , Frank Hartmann sei nicht todt ,

er sei von Freunden überrascht und gerettet worden . Also

auch lein Todter ist auf dem papierenen Schlachtfeld unserer

blutdürstigen Blätter geblieben .

Lokales .
- . Die Gefammtbücherzahl der in Berlin Anfangs

v. I . bestehenden 23 Volksbibliothcken ( es ist inzwischen noch

eineiVolksbidliothck hinzugekommen ) betrug am 1. April 1883

96010 Bände , welche in der Zeit vom 1. Januar 1882 bis

31 . März 1883 von 17 957 Lesern benutzt wurden . Die Zahl
der entliehenen Bücher beziffert fich auf 402 070 Bände , von
denen fich 281 738 Bände auf die deutsche Nationalliteratur ,
59 812 Bände auf ausländische Literatur , 13 167 Bände auf

Geschichte , 12758 Bände auf Geographie und Reisen , 9 372

Bände auf Naturwiyenschaften , 5 611 auf biographische Schriften ,
5 542 auf encyklopädische Werke , 3 270 auf Technologie , 2 375

auf altklassische Literatur , 1392 auf Kunstgeschichte , 1607 auf

Philologie und Pädagogie , 1046 auf Staatswissenschaft , 1036

auf Philosophie bezogen und der Rest der gelesenen Bücher
sich auf die Fächer : ' Mathematik , Sprachkunde und Theologie
verthcilte . Von den Lesern gehörten 6 147 dem Gewerbe - und

Handwerkerstände an , 3 925 waren Frauen aller Stände , 3 820

Studenten , Gymnafiasten und Schüler , 1 647 Arbeitsleute ,
1455 Beamte , 896 Lehrer und 67 Soldaten .

N. Ein konzessionirter Spielklub gehört gewiß zu den

Seltenheiten . In der Franzstraße 6, bei dem Restaurateur
Rudolph hat sich seit Kurzem ein Skatklub konstituirt , der fich
„ Skat - Club Einigkeit 1884 " nennt und hat derselbe seine Sta -
tuten bei dem Königlichen Polizei - Präfidium unter Anführung
seines Spielmodus eingereicht Die Genehmigung zur Abhaft
tung der Svielabende hat der Klub erhalten .

e- Zu späte Hilfe - Zu dem in der Klosterstraße wohnen -
den Armen - Kommisfionsmitgliede W. kann gestern früh eine
auf dem Jüdenbof wohnende Frau mit einem etwa 6 Monate
alten , kranken Kinde und bat Hrn . W. um die Ausstellung
eines Krankenscheins . Noch während Hr . W. mit der Anfetti -
gung desselben beschäftigt war , sing die Frau plötzlich laut an
zu jammern , das Kind in ihren Armen war — todt . Es blieb
Hrn . W, nun nichts weiter übrig , als die tieferschütterte Mutter
zu dem an der Stralauerbrücke wohnenden zuständigen Arnien -
arzt Dr . P . zu schicken , um fich von diesen einen Todtenschein
ausstellen zu lassen .

g. Diebstahl oder Näscherei ? Einem in der Friedrich -
straße wohnenden Kaufmann hatte einer seiner Kommis aus
einer im Komptoir freist hcnden Cigarrenkiste eine Cigarre
entwendet - Hierin erblickte der Kaufmann genügenden
Anlaß , um das Engagemcntsverhältniß sofort

zu lösen . Der Kommis bestritt ihm aber das Recht hierzu
und klagte sein Gehalt bis zum Ablauf der Kontraktszeit beim
hiesigen Tgl. Amtsgericht I ein . Er erzielte in der That ein
obsiegendes Erkenntniß . „ Die Entnahme der einen Cigarre, "

Nachdruck „ctdaten . ]

Das Äind des Proletariers .
12] Scnsationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )

„ Mag die kleine Bestie heulen , bis fie genug hat, " brummte
die Ziehmutter , während sie ein Glas heißen Grog trank und
ihre Nichte und der sechsjährige Knabe fich um die Ueberreste
aus der Bettlertasche balgten .

Aber der adelige Sprößling war im Stande , seine neuen
Adoptiveltern zu ermüden , ehe ihm selbst der Athem ausge -
gangen war . Die halb betrunkene Frau erhob fich wüthend
und versetzte ihm einen Schlag auf den Kopf , der ihn nieder -
streckte .

Es war die erste unwürdige Behandlung , die der kleine
Baronet erfuhr . Statt fich , wie die übrigen Pfleglinge der
Engelmacherin , in den Schlaf zu schluchzen , verdoppelte er sein
Geschrei zu einer Höhe , daß die Nachbarn herbeieilten , um fich
nach der Ursache des wüsten Läims zu erkundigen .

Die Besuche der Umwohnenden waren unerwünscht , wo zwei
oder drei Kinder halb vor Hunger , halb durch Opiumtropfen
betäubt , in schlafsüchtiger Erstarrung dalagen , und ein anderer
über eine Wunde am Kopf stöhnte und ächzte, um welche fich
Niemand kümmerte .

„ Er schreit nach seiner Mama, " erklärte die Ziehmutter ,
„ und es giebt kein anderes Mittel ihn zu beruhigen , als ihn
schreien zu lassen , bis er nicht mehr kann . Seine Mama ist
todt und das ist nicht meine Schuld . "

„ Aber " , sagte eine der Nachbarinnen , fich umschauend ,
„ Ihre Kinder sehen entsetzlich elend aus . "

„ Das find meine Zwillinge, " meinte die Ziehmutter , auf
zwei Findellinder von vcrscdiedenen Müttern , aber ziemlich dem

gleichen Alter deutend . „ Sie leiden an Zahnkrämpfen , doch
hoffe ich fie trotzdem durchzudringen und das ist das Kind
meiner verstorbenen Schwester . So arm ich auch selber bin ,
muß ich doch für den Jungen sorgen . "

Nachdem die lästigen Gäste sick entfernt hatten , hielt es
das Weib an der Zeit , Sir Ruperts Aeußerungcn der Abnei -

gung gegen seine Umgebung Einhalt zu thun und flößte ihm
zu diesem Zweck einen Löyel voll Opium ein .

Der gesunde Magen des Kindes warf diese zerstörmde Gabe
aus und die gekränkte Ziehmutter nannte ihn deswegen die
teuflichste Range , die ihr jemals vorgekommen sei .

Das Halten von Ziehkindern brachte den verbrecherischen
Eheleuten eine hübsche Einnahme , die fie aber in Trinkstuben
und bei Sausgelagen in Kellerrestaurationcn verpraßten .

Der sechsjährige Knabe , den sie zur Pflege hatten , sollte in
seinem scchszehnten Jahre in den Besiy von fünfhundert Pfund
gelangen . Im Hinblick darauf war sein Leben geschont und er
mit einer gewissen grimmigen Rückficht behandelt worden , damit
ihm dieses Geld abgelockt werden könnte , sobald ihm die Ver -
fügung darüber zufiele .

führt der Richter aus , „charakterifirt fich nicht als Diebstahl
oder Untreue im Sinne des Art . 64 des Handelsgesetzbuchs
( hiernach kann die Aufhebung des Dienstverhältnisses gegen
den Handlungsgehülfen ausgesprochen werden , wenn derselbe
im Dienste untreu ist oder das Vertrauen mißbraucht ) , sondern
als eine Ungehörigkeit , welche in die Kategorie des Naschens

fällt , und als solche mit einer Rüge , im strengen Falle auch
mit Kündigung , niemals aber mit sofortiger Entlassung zu de -

strafen war . Letztere erscheint deshalb ungerechtfertigt und

verpflichtet den Beklagten zu der geforderten Entschädigung . "
h. Der langjährige Altgeselle der Schuhmacher -

Gewerkslasse , Rudolph Jordan , ist am Dienstag fernen

langen Leiden im Krankenhause Bethanien erlegen . Die feier -
liche Beeidigung desselben unter Bethciligung von Seiten des
Gewcrks findet am Sonntag , Vormittag 11 Uhr , von der

Leichenhalle Bethaniens aus , auf dem alten Louisenstädtischen
Kirchhofe in der Bcrgmannstraße statt . Die Gcwerlszenossen find

gebeten , durch ihre Theilnahme am Leichenbegängniß dem Ver -

storbencn , der fich der Achtung und Liebe aller , die ihn kann -

ten , zu erfteuen hatte , die letzte Ehre zu erweisen . ( Alles
Nähere enthalten die betreffenden Inserate . )

y Da kann ja ein alter Zaun wackeln . An dem ,
den Grundstein des zukünftigen Reichstagsgebäudes umgeben -
den Zaun hat ein Unbekannter mit Kreide folgenden frei nach
Göthe improvifirten Vers geschrieben :

„ Ucber dem Grundstein ist Ruh ' ,
Hinter dem Zaune spürest du —

Kaum einen Hauch .
Still ruhen die geschäftigen Hände ,
Doch endlich findest ein Ende ,
Du auch ! — "

y. Schlagfertig . Der Besitzer eines hiesigen Wiener
Käses nahm seinen Töchtern eine französische Gouvernante .
Sein erwachsener Sohn , der mitunter auch zur Aushülfe die
Dienste eines Kellners oder Marqueurs versah , ließ nicht lange
damit warten , der jungen und hühschen Erzieherin seine Hul -
digung darzubringen . Sie begegnete derselben jedoch sehr gc -
ringschätzig mit der Aeußerung : „ Ich möchte wohl eine Mar -
ouise sein , aber deshalb noch immer nicht die Frau eines
Marqueurs . " Schlagfertig erwiderte der junge Mann : „ Ich
möchte wohl eine Gouvernante sein , aber deshalb noch immer
nicht der Mann einer Gouvemante . "

* Um Mißverständnissen in Bezug auf die Ehrlich -
keit unserer Droschkenkutscher vorzubeugen , werden wir
um Aufnahme der folgenden Zeilen ersucht : Am Sonntag ,
den 13. Juli er . , in den Nachmittagsstunden benutzten ein
Herr und eine Dame eine Droschke 1. Klasse von dem Halte -
platz an der Dresdencrstraßen - Ecke nach den Zelten ( Thier -
garten ) , Charlottcnburg und wollten schließlich in „ Schildhorn "
aussteigen . Der Drosch kenführer fuhr den Sandweg im Grüne -
wald leer , wogegen die Fahrgäste einen näheren Waldweg ein -
schlugen . Ersterer konnte aber schließlich in Folge des furcht -
Haren Unwetters nicht weiter , erbat fich Abends gegen 10 Uhr
vom Pichelsdorfcr Förster ein entgegenkommender Weise ge -
stelltes Vorspann - Pferd und kam mit dessen Hilfe schließlich
10' ; , Uhr Abends in Schildhorn an , wo indessen die Fahr -
gäste — in der Annahme , der Kutscher komme überhaupt nicht —
mit anderweiter Fahrgelegenheit zurückgefahren waren . In
der Droschke blieb nun ein werthvoller seidener Regenschirm
und da der Droschkenkutscher ohne Bezahlung geblieben , anderer -
seits aber nach dem Sckiirm wiederholt erfolglose Recherchen
stattgefunden , die Fahrgäste sonst auch bisher nicht zu ermit -
teln waren , so sei mitgetheilt , daß das Droschkenvercinsbureau ,
Fischerbriicke 14, im Interesse beider Theile die Angelegenheit
erledigen möchte . — Dem Herrn Förster zum Amt- Pichelsdorf
sei für sein menschenfreundliches Entgegenkommen aher der
wärmste Dank ausgesprochen .

a. Die jungen Berliner find wirklich allerliebst .
Dem Klcmpnermeister Kahle aus Neu - Weißensee ist vor einigen
Tagen , wie wir berichteten , ein Break mit einer Kiste Weiß -
blech nebst Doppel - Ponny in der Alexanderstraße , wäh -
rend einer kurzen Entfernung vom Fuhrwerk , gestohlen worden .
Kahle begab fich bald darauf nach verschiedenen Stadttheilen
auf Nachforschung nach seinem Fuhrwerk und setzte am folgen -
den Morgen seine Nachforschungen fort , wobei er nach der
Landsberger Allee kam . Da fand er in dcr Näbc des Friedrichs -
Hain seinen Wagen nebst der Kiste mit Weißblech , und als er
damit beschäftigt war , den aufsichtslos dastehenden Wagen fort -
schaffen zu lassen , sah er einen Knaben , der auf seinem Doppel -
Ponny an ihn hcrangeritten kam . Kahle veranlasste die Sisti -
rung des Knaben zur Wache , woselbst derselbe angab ,

Die Nichte erhiell ihren spärlichen Unterhalt für ihre Dienst -
leistungen als Kindcrmagd . Der Knabe mußte in den Straßen
betteln und das Mädchen jede Woche einmal Almosen bei den
barmherzigen Schwestern erbitten . Oft blieben die zärtlichen
Adoptiveltern Tag und Nacht ihrer Wohnung ferne , um wüsten
Zerstreuungen nachzujagen , während zu Hause die unglücklichen
Kinder hinsiechten oder hinstarben , ohne daß fich irgend Je -
mand darum kümmerte , auch wurden Ausflüge in die Umge -
bung von London gemacht , wo Kinder zum Adoptiren gegen
eine einmalige Geldcntschädigung ausgeboten waren .

„ Ich nehme das Kind nur aus reiner Liebe . " erklärte die
Engelmacherin gewöhnlich , „ um mich für den Verlust meines
eigenen kleinen Püppchens zu trösten , das mir gerade in dem -
selben Alter starb . Das Erziehungsgeld wird für das Kind an -
gelegt , wir mögen nichts davon behalten Mein Mann und ich .
wir find bescheidene , hart arbeitende Leute . Wir verdienen
schon , was wir brauchen . "

Und die Geldentschädigung wurde bei Spiel und Tanz
vergeudet und es dauerte nicht lange , so bezeichnete wieder ein
kleines Grab das neue Opfer der Pflegeeltern .

In dieser Atmosphäre des Verbrechens und des Elends
wurden Ruperts rostge Wangen bald bleich , seine Augen ver -
loren ihr Feuer und die braunen Locken , welche Hanna Porter
so sehr geliebt hatte , waren jetzt nur ein filziges Gewebe , und
du Kraft semer Lungen erschreckte seine Ziehmutter nicht mehr .

Andere Kmder starben , oder fanden ihren Weg in ' s Kranken -
haus , um dort zu sterben , oder wurden in Thorwegen ausgesetzt
und andere wurden wiederum nach der Eastficldstraße gebracht .
sauber und wohlgenährl , wenn fie kamen , mager und schwach
nach kurzem Aufenthalt daselbst .

Während Rupert Barth mit aller Kraft einer starken Kon -
stitutron um fem Leben kämpfte , war der Frühling vergangenund du Hitze des Sommers an seine Stelle getreten .

Die geplagte Nichte der Engelmacherin empfand in der
Schwule lbrcr dunstigen Höhle den Wunsch nach etwas frischer
Luft , und da chre Tante von Morgens bis Abends fortblieb .
nahm die unglückliche kleine Wärterin dasjenige der Kinder ,
welches sich am übel , ten befand , mit fich auf die Straße und

rn * beobachtete neugierig
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in Gemeinschaft mit zwei anderen Knaben
der Alexanderstraße aufsichtslos gestandene
bestiegen und darin am Tage der That Ausflüge
Tegel , Weißensee und anderen Vororten Berlins g« -

zu haben . Der jugendliche Dieb , welcher erst zwölf IM »
ist , behauptet , daß weder er noch seine Kameraden bwP *
haben , das Fuhrwerk fich anzueignen , vielmehr wollten sie
die günstige Gelegenheit , unentgeldlichc Svazicrfahrteii
machen , benutzen . Nachdem fie bis spät in die Nacht P®
in dem Wagen herumgefahren waren , brachten fie das 3 *
werk nach einer abgelegenen Stelle am Friedrichshain , und »

folgenden Morgen kehrten die Knaben zum Fuhrwerk 0�
zurück und veranstalteten auf dem Doppel - Ponny ReitüduW
wobei der Hauptacteur , der 12jährige Müller von dw -

stohlenen überrascht wurde . . ,
Die Mordaffaire in der Rügenerstraße beim «»

entnehmen wir dem „ B. B. C. " Folgendes : Die Zeug�f
schaurigen That waren zu Donnerstag Mittag 1 Uhr auf ®

Ordnung des Untersuchungsrichters Herrn LandgerilM
Hollmann nach der Morgue in der Louisenstraße geladen �
Mörder Louis Mießner . am 7. März 1852 zu Berlin | P?
wurde gefesselt zur Leiche der von rhm ermordeten uno�
lichten Petzoldt geführt , um dieselbe zu rekognosziren .
Anblick der Leiche wurde Mießner kreidebleich und bat

Landesgerichtsrath Hollmann , ihm den weiteren AufenthU
dem Zimmer zu ersparen . Er wurde abgeführt . Nachdem*
Leiche , welche im Sezirsaale 3 b zur Schau gestellt , als K ?

pp . Petzoldt rekognoszirt worden , begannen die Gerichts
ihre Arbeit . Die Aerzte , Geh . Rath Professor Liman fr

eigenhändig , konstatirten 22 Verletzungen an der Leich« '

hat nach deren Gutachten ein Stich von 7 Zentimeter eo

4 Zentimeter Tiefe , den Tod sofort herbeigeführt . W»

hatte bis zum April 1882 in dem Hause Bernaucistraft , I

Hof 2 Treppen , Wohnung . Schon damals hatte M. ein j I

hältniß mit der Petzoldt und dies hatte die Frau des
Erfahrung gebracht . „ Um etwas Schlimmerem zu entM

og die Frau von M. weg . Am selben Abend brachte 3)4. f
nordete Petzoldt in seine Wohnung . Die Frau M- J

i ihren Ehegatten bisher nicht gekümmert , fie war b » ?
K. m in einer renommirten Wüschefabrik thätig und n» »
dar sste Leumundszeugniß ertheilt .

r. Ein hier sert Jahren ansässiger Russe , ds

jetzt vr siner Ausweisungsordrc verschont geblieben ist, '

sortwäh , 1 in der Erwartung einer solchen schwebt , k-:
die Ungew. ßheit über das ihm bevorstehende Schicksal P

Herzen genommen , daß er seit einigen Tagen Spuiefl �
Geistesgestörtheit zeigt . Seine unglückliche Familie W
selben vorerst in die Privatbehandlung gegeben .

N. Traurige Folgen einer unsinnigen Wette . .

Steinträger pflegen auf Neubauten gewöhnlich 20 bis 30 cg
auf einmal auf den Bau zu tragen . Gestern Nachmittag «
der Stcinträger Wilhelm H. , welcher an der Ecke der .
Schönhauser - und Linicnstraße beschäftigt ist , mit seinen
gen die Wette , 40 Steine bis zur dritten Etage zu
Kaum hatte er auf der zwetten Leiter die fünfte Spr�
reicht , als er nicht mehr wefter konnte , zu Fall kam ul >«Z
das rechte Bein brach . H. mußte nach der Charit� 3 ' ™
werden .

* Zur Vorsicht bei Landparthien mahnt folgender
gang : Ein hiesiger junger Kaufmann hatte vorgestern .
mehreren Freunden eine Landparthie nach Saatwinkcl K

nommen und sich nach dem Frühstück zum Schlafen aui .
Wiese gelegt . Er wurde durch einen heftigen Schmers
rechten Augenlid geweckt . Die Ursache war der Stich e > ,

Biene , wodurch das Auge sofort stark anschwoll . Der F

Mann mußte fich sofort nach Berlin begeben und bicr

liche Hilft in Anspruch nehmen . Ter Georauch des Aair

ihm heute noch nicht möglich .
g. Ueberlistet . In hiesigen merkantilen Kreisen ,

letzter Zeit vielfach von englischen , speziell von Londoner S ®
delfirmen arg geschädigt worden find , erzählt man sich M
gelungene Uebcrtrumpfung einer derartigen Gauncrai� e
Ein großer Gerbermeister in Prenzlau erhielt vor eriWs -

von einer Firma in London den Auftrag zur sofortiae »
nmg von 300 Stück Lederjoppen verschiedener Muster. . ' ,
die gedachte Zahl nicht aus Lager sein , so sollte der %
meistcr nur 50 Stück sogleich und die übrigen 250 6 %
lichst bald schicken . Der Gerbermeister sandte auch tbatfr
90 Stück Joppen nach London . Dies erfuhr sein 3 ® fr

der ihm anrieth , erst über die Firma nähere Erkundig " '
einzuziehen , bevor er die größere Sendung folgen

jj »

So bemerkte der Polizeibeamtc zwei oder drei Tajst J
einander das abgezehrte , halb bewußtlose , schmutzige

Eine Woche später traf er das Mädchen wieder
Straßenecke , auf ihrem Schöße ein Kind schaukelnd . ,

„ Geht es dem Kinde noch nicht besser ? " fragte st '
bleibend . *

„ Ach das ist ja nicht dasselbe , das Andere
» aar . das rothhaarige hat die Tante in ' s Kranlcnha"'

■

Doktor�getragen "
» Sind es denn Zwillinge ?"
„ Ja , Herr , es sind Zwillinge . "
„ Da nimm diesen Zwieback für Dich und für

laufe dem armen Kleinen drüben in dem Keller etwas "

£, . ®r,nto � " " %
Kaum hatte sich der Polizeibeamte an daS kahll?»«�

den ZwUlmflsbruder des rotlchaariaen gewöhnt ,
verschwand , und sein jugendlicher Schützling mit
Kmde m ungefähr dem gleichen Alter und demselben
Zustande erschien . u

ÄwÄ " ° " " " * -
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" Es ' lt em Adoptivkind . " �

Frevel
� � Dahinter verbirgt fich

sHWUHUSB !
Anne . Rupert konnte nicht mehr allein gehen .
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enchreckenden Pathos auf ihn gerichtet waren , crrnn . �
ttmen eigenen herzigen Kleinen daheim . Das eil «

irbiefeT &?"C%r %iiKP .
tid„ Es gehört meiner Tante . "

> ' 4- oe " 5 " ' cht solchen Unfinn vor . Ann . .
und du Zwillinge sind nicht von einer Mutter .

"s�vielleicht eins von den adoptirten .

Ü" 1 ni�t »eigen , wo ihr wobn '
Das Madchen begann zu weinen .
„ Ich darf nicht . Sie würde mich tödten . . r
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atc auch diesen Rath und erhielt nach etwa 10 Tagen die
Auskunft , bah seine Auftraggeber — Chambregarnisten seien
und im vierten Stock eines Hauses in einer der minder guten
Straßen wohnten . Nun schrieb der Gcrbermeister den inzwi -
schen ungeduldig drängenden Engländern , daß die fraglichen
250 Stück Lederjoppen bereits verpackt ständen , es aber bei
ihm Usus sei , das erste Geschäft per Kasse ru machen , und die
größere Sendung erst nach Eingang des Betrages für die ge -
lieferten 50 Joppen abgehen würden . Die Herren Engländer
schickten auch thatsächlich den Betrag und — der Gcrbermeister
dehielt seine übrigen 250 Lederjoppen .

be . Eine große Anzahl russischer Juden . die theils
ohne Weiteres von hier ausgewiesen , theils mit einer Aufent -
Haltskarte von längerer Dauer bedacht worden sind , begeben
sich in diesen Tagen mit ihren Jamilien nach Amerika ; andere
der Ausgewiesenen richten ihr Reiseziel nach Paris , die we¬
nigsten aber nach ihrer alten Heimath . Große Bestürzung
erregt übrigens , wie wir einem Privatdricfe eines in Jnkatcn -
noslav lebenden Deutschen entnehmen , unter den Deutschen in
Rußland wegen der Ausweisung russischer Unterthanen aus
Berlin . Man befürchtet , daß die russische Regierung in gleicher
Weise mit den Deutschen verfahren wird .

X. Ein recht betrübender Unglücksfall ereignete sich
vorgestern Abend in der Badstraße . Das ungefähr 6 Jahre
alte Töchterchen des Arbeiters Kiel spielte in der Nähe ihrer
elterlichen Wohnung auf dem Trottoir mit einem Stöckchen .
Das Kind siel zur Erde und stieß sich hierbei den Stock so
tief in das linke Auge , daß derselbe erst von Passanten heraus -
gezogen werden mußte . Man brachte das schwer verleytc Kind
zu seinen Eltern , welche sofort die nöthige ärztliche Hilfe in
Anspruch nahmen . Es steht kaum zu hoffen , daß dem Unglück -
nchen Mädchen die Sehkraft auf dem Auge erhalten bleiben
wird . —

i N. Drei Kinder vergiftet . Ein cntseylicher Unglücksfall
durch Vergiftung , der bereits ein Menschenleben gefordert und

. zwei andere im höchsten Grade gefährdet hat , wird uns vom
gestrigen Tage von dem Grundstück Koloniestr . 94 gemeldet .
Daselost waren die beiden Kinder der dort wohnenden unver -
heiratheten Schiller , ein Knabe von 10 Jahren und ein Mäd -
chen von 4 Jahren , sowie der 10 jährige Sohn eines dort
wohnenden Arbeiters mit Lumpensoftiren beschäftigt . Bei
dieser Arbeit fanden die Kinder eine Düte , deren Inhalt
sie für Zucker hielten und davon naschten . Kaum haften sie
das weichliche Zeug genossen , als sich bald bei allen Dreien
Erbrechen und andere Symptome einer Vergiftung zeigten .
Ein sofort hinzgerufener Arzt ordnete die Uebcftührung der
Kinder nach der Königl . Charit «1 an , wo der 10 jährige Schiller
bereits sterbend eingeliefert wurde , und nach einer halben
Stunde verstarb . Die beiden andern Kinder schweben trotz
wfort angewandten Gegengiftes noch in größter Lebensgefahr .
Die Düte soll Mausegifl enthalten haben.

— Im Louisenstädtifchen Theater wurde gestern das
ebenso gern gegebene wie gesehene Repertoirstück „ Czaar und
Zimmermann " aufgeführt . Man darf wohl ohne Uebcftrei -
bring dieses Lortzing ' sche Werk als eines der besten in dem
Genre der komischen Lper bezeichnen . Die Musik ist weniger
lünstleftsch als dem wahren , finnigen Volksgesange abgelauscht
und bildet so mit dem Tert , der auch nur den einfachen ,
schlichten aber edlen Volksgeist und den sprudelnden Volkswitz
lepräsentirt , ein vollkommenes , harmonisches Ganze . Die Auf -
mhrung selbst muß im Großen und Ganzen als eine höchst
gelungene bezeichnet werden . Namenllich waren die Rollen
wn Bett ( Kaula , Baß) , Peter Michaelow «Reiche als Gast ,
Bariton ) und Marie <Frl . Deutsckmann , Sopran ) in gesang -
«cher wie in schauspielerischer Hinficht gleich ausgezeichnet be -

Ft . Dagegen ließ Herr Krüger als Marquis v. Ehateauneuf
«Tenor ) manches zu wünschen übrig . In den höheren Lagen,
vre doch gerade bei einem Tenor den Glanzpunkt semer
«fistungen bildet , versagt er vollständig und auch im Spiel
' "ante etwas mehr Sorgfalt nicht schaden . In eine so noncha -
jWc Haltung , wie sie Herr Krüger gestern im Spiel beliebte ,

fr als Gesandter Frankreichs ( gegen den Schluß des I . Akts )
«fn Ezaar bittet

„ Wollen die Gnad ' gewähren ,
. Mich huldreich anzuhören V"

surfte wohl schwerlich jemals ein Gesandter verfallen sein , na -
Afntlich zu jener Zeit , in der man bekanntlich die größte
Sorgfalt auf die Etiquette legte . Bei den Solopafthien muß
u erster Linie Herr Reiche und Frl . Deutschmann erwähnt

?frden , die beide in den Liedern , der ersterc in dem so be -
�vt gewordenen „ Einst spielt ich mit Szepter " , Frl . Dcutsch -

�chlagen, bis mir das Blut kommt . Sie hat schreckliche Angst
' »r der Polizei . "

? „Ist sie jetzt zu Hause ? "
%. „Nein , sie ist ausgegangen . C, die hat sehr gute Zeiten .

� geht ins Theater und ins Wirthshaus und zum Tanz ,
iJi und Richard , wir müssen bei den Kindern bleiben und

ihnen sehen . "

zr. „ Dann kannst Du mich ja ganz unbesorgt nach Eurer

. „Anung führen . Ich werde längst soft sein , ehe Deine Tante
ist . Sieh , ich gebe Dir auch diesen Schilling . "

Uns " . ' bas viele Geld . Dafür können wir , Richard und ich ,

ick t . ln großes Stück Cervelatwurst und Brod kaufen . Gut ,
will Sie führen , nur bleiben Sie nicht lange . "

til -» e nahm Rupert wieder auf den Arm und wollte davon

M- aber der Polizeibeamte hielt fie auf und ließ sie
zi> 7? Iaden eintreten und dem vcrliunaeften Kinde ei
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aden eintreten und dem verhungeften Kinde eine Tasse

�gfben.
ies�°6>vfin fie bis unter das Dach hinaufgekletteft waren ,

stck, der Polizist in der verpesteten Höhle einer bcrufs -
Pn Ziehmutter . .

dem Stroh in einem Winkel lag das größte der

schf?ikinder, welches , wie Anna erzählte , die ganze Rächt ge -
! N hatte , jetzt aber schlief .

SforS®8 Kind war in Folge einer zu reichlichen Gabe von

i ' um gestorben . m . . ,t
ttmt »" Mangel . Ausschweifung, " sagte der Polizerbe -

' Aotizen in sein Taschenbuch schreibend .
zu btin rvelchcs Krankenhaus pflegt Deine Tante die Kinder

�Torj hinüber in das Stepney - Krankenhaus . "

MentJÜ Aachmittage erstattete der wackere Polizist seinen Vor -

dfijt , Bericht über die gräuliche Verdrecherhöhle , die er ent -

tey , °tte . über die fieben vor Schmutz starrenden , verHunger -

�fichp ?üt Schlafmitteln betäubten Rinder und die kleine

folgt. ° " s dem Sftob . Ein Besuch im Stepney Krankenhause

° m Abend die gewissenhafte Ziehmutter ,n ihr

tntte , getaumelt war und sich auf ihr Bett niedergelassen
llnJ ' U überlegen , was fie mit dem Kinde anfangen

haft�. . erschienen zwei Polizeibeamte bei ihr . um fie zu ver -

Bienel �" Dritter ging ihren Mann aufzusuchen und ein

°ltfn�r°ch. cdie ganze Adoptiofamilie zu zwe , anstandigen

» v ?
r" und zu füttern .

oK) ,

f . » wm *

mann in dem Licde „Lieblich röthen sich die Wangen " Ausge -
zeichnetcs leisteten . Auch Herr Raula als „ van Bett " hafte
seinen guten Abend , nur möchte uns gestattet sein , zu bemerken ,
daß auch die heiterste Komik ihre Grenzen hat , und daß ein
Zuviel in dieser Hinficht sehr leicht auf den guten Geschmack
des Publikums in nicht besonders fördernder Weise einwirkt .
Kunst und Publikum leiden gleichmäßig darunter , wenn man
allzusehr auf die Lachmuskeln gewisser Zuhörerkreise spekulirt .
Also niemals ins Possenhaste verfallen . Wie schon oben ge -
sagt , war der Gesammteindruck ein völlig befftedigender . Jedem ,
der in dieser Weise Belehrung und Erheiterung schöpfen will ,
können wir die Lpernaufführungen im Louisenstädtischen The -
ater nur angelegenftichst empfehlen .

Gerirdts - Rettung .
R. Mit welchen Lappalien sich mitunter die Gerichte

befassen müssen , das zeigte wiederum eine gestftge VerHand -

lung vor der 93 . Abth . hiestgen Schöffengerichts . Des Dieb -
stahls angellagt erschien auf der Anklagebank das Dienstmäd -
chen Helene Schulz ; dieselbe soll ihrem früheren Dienstherren ,
dem Hotelier Cohn Burgstraße 20 , einige Stummel Stearin -
kerzen, 1 Korsett , 1 Tollscheere , 1 Kopfkissenbezug und 1 Hand¬
tuch entwendet haben . Herr Cohn hatte Strafantrag gestellt
und so unterlag die Sache der Entscheidung des Gerichts .
Die Angeklagte giebt zu, einige Stummel Stearinkerzen für
sich gebraucht zu haben ; in ihrem Zimmer welches auch das
zweite Dienstmädchen mitbewohnte , hätte fie kein Licht gehabt
und da fie Abends öfter ihre Sachen ausbessere , so habe fie
die Lichtswmpfen zur Beleuchtung verwandt . Das Korsett und
die Tollscheere habe fie von einer Nichte der Frau Cohn ,
Fräulein Bondi , welche aus Böhmen zum Besuch hier war ,
geschenkt erhalten ; das Handtuch und den Kovfkissen - Ueberzug
habe fie von dem zweiten Dienstmädchen , welches die beiden
Gegenstände unvorfichtiger Weise verbrannt habe , erhalten um
fie zu verstecken , damit die Frau Cohn es nicht erfahre . Da fie
dieselben nicht zu lassen wußte , so brachte sie die beiden ange -
brannten Gegenstände zu einer Bekannten in Charlottenburg ,
welche später die Sachen wieder der Frau Cohn zustellte .
Außerdem habe ihr Herr Cohn den Wefth der Gegenstände
noch vom Lohn abgezogen . Herr Cohn hätte michwohl
nicht angezeigt — so fährt die Angeklagte fort
— wenn ich mich gewiss en Wünschen , die
er an mich stellte , gefügiger gezeigt hätte er
hatmir 10 Mark geboten , da ich es abernicht
gethan habe , so hat er mir ein schlechtes Zeug -
niß ins Buch geschrieben und mich geschlagen .
Zeuge Hotelier Cohn , ein starker , untersetzter Mann mit einem
gewaltigen Schnurrbart , weiß von der ganzen Sache nur durch
seine Frau . Da Frau Cohn im Zuschauerraum anwesend ist ,
so stellt der Staatsanwalt den Antrag , die Frau Cohn sofort
zu vernehmen . Der Gerichtshof ist damit einverstanden . Frau
Cohn , eine sehr korpulente , kleine Frau betritt den Zeugenraum
und deponirt , nachdem fie vereidigt worden , Folgendes ' . „ Die
bei der Angeklagten vorgefunbenen Lichte waren noch ziemlich
lang und hätten noch in der Wirthschaft gebraucht werden
können : daß die Bondi das Korsett und die Tollscheere ge -
schenkt hat , glaube ich nicht , übrigens ist mir für tausend Mark
Wäsche von den Mädchen verdorben worden und für 500 Mk .
ist mir mindestens abhanden gekommen . " — ( Heiterkeit bei den
Zuschauern . ) Die kleine Frau ist ganz echauffift und erzählt
weiter : „ In Charlottenburg , wo die Angeklagte eine Bekannte
wohnen hat , ist gehaussucht worden , doch hat die Polizei nichts

fefunden. Aber — so fährt Frau Cohn mit gehobener
stimme soft — es soll in Charlottenburg in der beregten

Wohnung noch ein Koffer gewesen sein , den die Polizei nicht

geöffnet hat , well er einem Schlafburschen gehört haben soll ,
ist es da nicht möglich , daß meine ganze Wäsche in diesem
Koffer gesteckt hat ? (Heiterkeit der Zuschauer ) . Und nun er -
laubt sich die Angeklagte hier Redensarten gegen mei -
nen Mann — — — Herr Präsident , mein Mann
ist ein anständiger Mann — — Präsident ins Wort
fallend : „ Beruhigen Sie sich doch , die Angeklagte kann
das zu ihrer Entlastung anführen ! Erzählen Sie uns
jetzt , wodurch Sie den Diebstahl erfahren haben ! " . Zeugin :
„ Die Mädchen haben sich unter einander gezankt und sich
gegenscitigt beschuldigt , deshalb habe ich auch nicht anders
denken können , als daß sie auch die andere fehlende Wäsche
haben . Ich vermulhe das - - "

Präsident unterbrechend ;
„ Es Handell sich für heute nur um die angegebenen Gegen -
stände ! " „Angeklagte , haben Sie noch etwas anzuführen ? "

mit Gewalt weiter , und erst nachdem fie von den Beiden an
den Armen gezogen , in fitzender Stellung über einige Stufen
der Treppe gestoßen worden war , fand sie es bequemer , sich
auf ihren Füßen fortzubewegen .

In dem Stepney - Krankenhause wurde fie zunächst in die

Leichenkammer geführt . Doft lag eine kleine Leiche mit allen

Spuren des tzungcftodes .
„ Wer ist dies ? " fragte der Polizeidiener .
„ Das ist Emma, " erwidefte fie ; dann genauer hinsehend ,

fügte sie hinzu : „Nein , das ist Alice, " und fie war im Äegftff,
sich auf das todte Kind niederzubeugen und es zu küssen , aber
einer der Männer , von Ekel erfaßt , schleudefte fie weg .

Sie wurde in das Krankenzimmer geführt . Eine Wärterin

saß mit einem anderen verkümmcften und abgezehften Kinde

auf dem Schooß . Es war im Krankcnhause gereinigt worden
und man hatte alles aufgeboten , der Kleinen Leben zu retten .

„ Werden Sie es durchbekommen ? " fragte der Polizeidiener
mit Thränen des Mitleids im Auge .

„ Das läßt sich noch nicht sagen . Ist das die mördensche
jßgyg ? "

„ Mördeftsch ? " keuchte die Ziehmutter .
„ Sie werden höchstwahrscheinlich wegen Todtschlag vor

Gencht kommen , Weib . "
„ Das ist Emma . Mich kann kein Tadel treffen . Ich

habe mein Bestes für die Kinder gethan und fie nie unsanft
berührt "

„ Eins der armen kleinen wurde mit einem gebrochenen
Arm hierher gebracht, " sagte die Wäfterin .

„ Ja , das war aus dem Bett gefallen . "
Vor dem Kranlenhause hielt der Gefängnißwagen und die

treue Ziehmutter wurde in ' s Gefängniß überführt , wo ihr
Gatte gleichfalls einige Stunden später Obdach fand .

Am nächsten Morgen waren alle Zeitungen voll von den

Gräueln der Kinderpächteftn . Ganz London hallte davon
wieder -

Die entsetzliche Wohnung unter dem Dache , wo die Adop -
linder einem schnellen und doch qualvollen Tode entgegen -
flechten , wurden genau bcsckneoen und die Fälle , welche im

Slepncy Rrankenhause zur Behandlung gekommen waren , er -

mangelte man nicht , einzeln aufzuzählen . Giäuel unerhörter
Art kamen plötzlich zu Tage und wurden in allen Kreisen der

Gesellschaft besprochen .
Der kleine sechsjähnge Straßenaraber , der Erbe von fünf -

hundert Pfund , dem schon in diesem zarten Alter die Neigung
zum Verbrechen in ' s Herz gepflanzt worden war , figurirte in den

Spalten der Blätter , ebenso die Nickte , welcke ahnungslos das

Werkzeug der Entdeckung all dieser Scheußlichkeiten geworden war .

Alle Berichte aber verweilten mit besonderer Vorliebe bei einem

sehr schönen Kinde , einem Knaben von etwas über zwei Jahren

mit dunklen Augen und braunem Haar und offenbar sehr kräftiger

Konstitution , mit dem die Ziehmutter zwanzig Pfund bekommen

hätte , und der die üble Behandlung überleben zu wollen schien ,

da er fich jetzt in sorgfältiger Pflege befand .
( Fortsetzung folgt . )

Angeklagte : „ Ich habe das ganz wefthlose Korset hier und er -
laube mrr , es dem Herrn Staatsanwalt zu überreichen . " ( Die
Angeklagte wickelt aus einem Stück Zcitunaspapier ein mit
braunem Zeug überzogenes , schmutziges Stahlgerippe , welches
fie dem Staatsanwalt zeigt und dann wieder einwickelt . ) Der
Staatsanwalt hält indeß die Angeklagte in allen Punkten für
schuldig und beantragt , da der erforderliche Strafantrag von
Seiten des Herrn Cohn vorliegt , 1 Woche Gefängniß . Der
Gerichtshof beschließt nach längerer Berathung , die VerHand -
lung zu vertagen und Fräulein Bonde , den Kftminalschutzmann
Klemm und die Frau Cohn zu dem neu anzuberaumenden
Termin als Zeugen zu laden .

Arbeiterbewegung. Vereine uuä

VerAnmmluugen.
Aufruf ! Metallardeiter Berlins ! Große öffent -

liche Generalversammlung sämmtlicher Metallarbeiter Berlins ,
wie Klempner , Gürtler , Drücker , Schnittarbeiter , Prester ,
Former , Galvaniseure , Blechlackirer sc. Sonntag , den 3. August ,
Vormittags 10 Uhr , im Lokale Königsbank , Große Frankfurter -
straße 117 , früher Mohrmann . Tagesordnung : 1) Die Noth -
wendigkeit einer lokalen Fachorganisation der Berliner Metall «
arbeiter . Referent : Herr Stadto . Ferd . Ewald . 2) Verschiedenes -
Geweftskollegen aller Branchen ! Den Wünschen unserer in
den verschiedensten Stadtvierteln domizilirenden Gewerks -
genossen Rechnung tragend , haben wir es nun unternommen ,
mit unfern längst geplanten Wanderversammlungen zu be -
ginnen , und ist die oben angekündigte die erste von diesen .
Niemand jedoch von Euch Kollegen der Louisenstadt und aller
übftgen Stadtvieftel darf sich träumen lassen , daß er in dieser
Versammlung nicht zu erscheinen nothwendig habe , Alle , Mann
für Mann , find wir verpflichtet , allüberall , wo es sich um
unsere Interessen handelt , wo die wichtigste Frage , unsere
Existenz und Magenfrage , das mateftelle wie das geistige Wohl
unserer Familie berathen und diskutift wird , ist es unbedingte

§ flicht zu erscheinen und darum auf zur Versammlung am
onntag , wo unser alter Kämpfer in der Gewerkschaftsbewegung

wiederum unsere Interessen in Wort und That vertreten wird ,
zeigen wir , daß uns kein Weg zu weit wird , an den gemein -
samen Berathungcn zur Aufbesserung unserer so traurigen
Lohnverhältnisse theilzunehmen , um stets wohl organifift der
so rapid um fich greifenden Schundproduktion und der damit
eng verbrüderten Lohnreduktion energisch den Weg vertreten
zu können . Die Kommisston . I . V. : A. Neyband . NB. Mit
dem 1. August haben wir Rittcrstraße 123 , im Restaurant
Sodke , ein unentgeltliches Arbeitsnachweise - Bureau errichtet
und wird selbiges sämmtlichen Kollegen Morgens und Abends
von 8 —3 Uhr gcöstnet sein . Die Zahlstellen befinden fich eben -
daselbst wie auch an jedem Sonntage bei Funke , Pftnzen - und
Annenstraßcn - Ecke .

Die Maurer tagten Mittwoch , den 30 . d. M. im Saale
„Sanssouci " , Kottbuserstr . 4 dem Gebahrcn der Krankenkasse
gegenüber Stellung zu nehmen , welches darauf hinausläuft ,
die rückständigen Beiträge exekutorisch einzutreiben . — Als erster
Redner nahm Herr K o n r a d das Woft , und entwickelte der -
selbe in sachlicher Weise die Gründe , welche den größten Theil
der hiesigen Maurer veranlaßt hätten aus der alten Gewerks «
krankenlaffe aus - und der freien eingeschnebenen Hilfskasse
„ Grundstein zur Einigkeit " beizutreten . Er zeigte an einzel -
nen drastischen Fällen , wie in der alten Kasse die freie Selbst -
bestimmung überhaupt nicht existiren könne , und betonte Haupt -
sächlich, daß jeder dafür Sorge tragen müsse , nur einer Kasse
anzugehören , die auf freie Selbstverwaltung bastre . Von einer
solchen könne aber in der alten Gewerkskrankenkaffe keine Rede
sein, und wer irgend wie noch den geringsten Zwei¬
fel darüber gehabt hätte , den dürften wohl nament¬
lich die letzten 2 Jahre eines Besseren belehrt haben .
Der Vorstand habe stets nach eigenem Gutdünken gehan -
delt und achte nicht einmal die statuarischen Bestimmungen ,
wie dies deutlich aus den exekutoftschen Eintreiben der rück -
ständigen Beiträge hervorgehe . Das Statut besage , daß alle
Diejenigen , die 4 Beiträge schulden , als zu der Kasse zu -
gehörig nicht mehr zu betrachten seien . Dem aus diesem ganz
ungehörigen Vorgehen des Vorstandes erstandenen Prozeß sehe
man sehr ruhig entgegen und wäre derselbe sicher schon zu
Gunsten der Mitglieder entschieden , wenn nicht durch ein un -
vorhergesehenes Ereigniß ( Fehlen des Richters ) diese Angelegen -
heit hätte vertagt werden müssen . Zum Schluß ermahnt Redner
sämmtliche Kollegen , fest zusammen zu halten und alle vorge -
kommenen Unregelmäßigkeiten zur Kcnntniß des Vorstandes der
hiesigen Filiale der Krankenkasse „ Grundstein zur
Einigkeit " zu bringen . Im weiteren Verlaufe der
Debatte ergriffen noch die Herren Scheel , Heintze , Erdmann
und Peter das Woft , um theils die Ausführungen des Herrn
Conrad zu unterstützen , theils dieselben zu ergänzen . Der letzte
Redner , Herr Peter , wies speziell darauf hin , wie
das Kranken - und Unfallverficherungs - Gesetz keineswegs den
Erwaftungen der Arbeiter entspreche und daher auch niemals
den erzielten Zweck erreichen werde . Nach einstimmiger An¬
nahme folgender Resolution wurde die Versammlung , die einen
sehr ruhigen Verlauf genommen hatte , geschlossen . „ Die heute
in Sanssouci tagende Versammlung protesttrt auf das Ent -
schiedenste gegen die Maßregeln des Vorstandes der allen
Gewerkskasse . Die Versammlung erkläft sich ferner damit ein -
verstanden , eine Deputation von 3 Mitgliedern zu wählen , die
bei der zuständigen Behörde darüber vorstellig werden soll ,
daß man erst die Mitglieder ihrer Rechte entbindet und dann
noch die restirenden Betträge exekutoftsch eintreiben läßt . "

Der Arbeiterbezirks - verein des werkthätigen Volkes
der Schönhauser Vorstadt dielt am Mittwoch Abend in
Meister ' s Lokal , Sckönhaufer - Allce 161 , eine außerordentliche
Versammlung ab . Daselbst hielt der Stadto . Herr G o e r cki
einen Vortrag über „ Arbeiter - Kolonie und Kolonisation . " Re -
ferent verwies zu Anfang seines Vorttages auf die Ueberpro -
duktion , die so viele deutsche Arbeiter aus ihrer Arbeit ver -
dränge , welche in der Hoffnung , jenseits des Oceans in ctwaS
besseren Verhältnissen ihr Leben fristen zu können auswandern .
Aber die Meisten sehen sich getäuscht ! Denn in Ameftka suche der
Kapitalistsden Arbetter auch nach Möglichkeit auszubeuten . Red -
ner fühfte weiter an , es stehe doch thatsächlich fest , daß doch
nur diejenigen solche Reise unternehmen können , die etwas be -
mittelt find , dagegen die Unbemittelten für ihren Lebensunter -
halt hier durchzukämpfen hätten . Diesen stehe nun noch die
Konkurrenz ( der Zuchthausarbeit ) gegenüber , mit welcher der
freie Arbeiter nicht konturriren kann . Es kommen nun hierzu
noch die Arbeiterkolonicn , die dem freien Arbeiter auch noch
die Arbeit entreißen , und so den Arbeiter zwingen , als Vaga -
bund auf die Landstraße zu ziehen , um in einer solchen Anstalt
Aufnahme zu suchen . Schließlich würden die Anstalten über -
füllt , es müßten neue Kolonien geschafft werden . Zum Schluß
betont Redner fich zu vereinigen und zu organisircn , und Män -
ner zu wählen , d»e für Sozuilreform eintreten , wie Normal -
Arbeitstag . Aushebung der Zuchthausarbeit . Als hierauf der
Vorflyendc Herr Schulz seinen Dank erstattet , für den gehal -

erhoben fich die Versammelten
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Untcrstützung in Krankheitsfällen folgende Bestimmungen in

� �
1) Die monatliche Auslage beträgt 1 Mk . 20 Pf .

hat der Meister den dritten Theil beizutragen .
2) Die Höhe des zu gewährenden Hauskrankengcldes

trägt wöchentlich 8 Mk . 40 Pf .
Wenn sich bei dieser Umwandlung den Mitgliedern der

Kaffe bedeutende Vortheile bieten . so ist jedenfalls noch her -

vorzuheben . daß durch die Beitragszahlung der Meister die

Kaffe vollständig sicher gestellt ist . Alle diciemgen Gesellen

resp . Kassenmitglieder , w e l ch e a u ch f e r n e r M , t g l i e d e r

der Kasse bleiben wollen , werden hiermit aufgefor -

dert , ihre Ziamen in die Listen einzutragen , welche ihnen

in nächster Zeit von unseren Jnnungsbcamten vor -

gelegt werden wird . Gleichzeitig wird den Einzeich -

nern eine Einladungskarte zur Statutenberathung einge -

händigt werden . Gesellen , welche zur Zeit außer Arbeit find ,

Linnen ihren Namen in eine beim Obermeister , dem Laden -

meister und dessen Stellvertreter ausliegende Liste gegen Vor -

zeigung des Auflagebuchs eingetragen . " -

In Folge dieser Kundgebung seitens des Jnnungsvorstan -
des fand am Donnerstag wiederum im „ Universum " eine Ge -

neralversammlung der Mitglieder der Bäckergcsellen - Krankcn -
lasse unter Vorfiy der beiden Altgesellen Bolte und Gujtav

statt , um Stellung hierzu zu nehmen ; die Quintessenz der lan -

gen und erregten Debatten bilden folgende gefaßte Resolutionen :

1. Die heute Donnerstag , den 31 . Juli im Universum ta¬

gende Versammlung der Berliner Bäckergesellen spricht den

Delegirtcn von Dresden den noch schuldigen Dank aus . Fn

dem Vorgehen des Vorstandes der Berliner Bäcker - Innung

. . Germania " erblickt die Versammlung eine höchst ungerechte

Handlung . Die Versammlung fordert auf Grund W § 14

unseres Statuts ein gleiches Recht für alle Kaffenmitglieder .

gleichviel , ob sie bei Germania - oder bei Concordia - Meister ar¬

beiten . Daher ist es Pflicht eines jeden Kollegen , sich der Un -

terschrift zum Beitritt zur Innung ; : lasse zu enthalten . Viel -

Krankenkasse , in Verbindung mit der Siebener - Kommisfion auf

Grund des § 22 unseres Kaffenstatuts mit ganzer Kraft und allen

gesetzlichen Mitteln die Umwandlung derselben nach den Bc -

schlüffen des Dresdener Kongresses in eine freie , eingeschriebene
Hilfskasse anzustreben und fordert alle Bäckergesellen Berlins

auf , sich derselben anzuschließen . Ferner erblickt die Versamm -

lung in der freien Hilfslasse eine Hebung des Gewerkcs und

richtet gleichzeitig an alle rechtdenkenden deutschen Meister die

Bitte , für unsere gerechte Forderung einzutreten . "

2) Die heute am 31 . Juli im Universum tagende Ver -

sammlung protestirt gegen jeden Beschluß über die Zukunft

unserer Krankenkasse , welcher nicht von unserem Gesellenvorstand

ausgeht und die Bestätigung der Mitglieder gefunden hat und »

beaustrcgt die Altgesellen und den Vorstand , alle gesetzlichem

Mittel zu gebrauchen , damit die eingeschriebene Hilfskasse ins

Leben tritt und auch das Vermögen der bisherigen Kasse mit

���lm' Donnerstag , den 14. August , findet in der „Königs -
dank " , Gr - Frankfurterstt . 117 , das große Gartenfest des

Bäckergewerkes statt .

Eine imponirende Kundgebung der Arbeiter von

Blohm u. Voß in Sachen des Zimmerer - Sttike und des Ver -

Haltens der bei der Firma beschäftigten Tischler fand am Mon -

tag Abend in Tütges Etablissement statt . Von den Arbeitern

der Firma , welche nahezu alle am Platze waren , wurden die

Herren Schleicher , Engel , Meister , Müller und Kutscher in das

Bureau gewählt . Der Referent entledigte sich seiner Aufgabe
In ruhiger , sachlicher Weise . Schonungslos , von lebhaftem
Beifall ver Anwesenden begleitet , kritifirte Redner das Ver -

halten der Tischler , welche , jedem Solidaritätsgefühl Hohn

sprechend , den strikenden Schiffszimmerern eine Schmutz -

konkurrenz bereiteten , in Folge deren der Strile , wenn dieser

Konkurrenz nicht Einhalt gethan wird , mit einer vollständigen

Niederlage der Schiffsziminerer endigen würde . Zum Schluß
bittet Redner die Anwesenden , zu der Frage : Wie verhalten
wir uns hierzu ? Stellung zu nehmen . Circa 30 Redner

sekundirten dem Referenten , während nur 3 gegen , resp . für das

Verhalten der Tischler sprachen . Einen unangenehmen Ein -
druck machte es , als ein Tischler die Mittheilung machte , daß
Personen im Saale seien , welche nicht auf der Werft arbeiteten .

( Rufe : Denunziant , Pfui ! ) Nachdem sich die Grundlofigkeit

dieser Behauptung herausgestellt , wurde in der Tagesordnung
fortgefahren . Ein Antrag , sämmtliche Arbeiter Hamburgs und

Umgegend sollten mit allen gesetzlichen Mitteln die strikenden
Echrffszimmcrer unterstützen , wurde einstimmig angcnoinmen .
Hierauf wurde folgende Resolution eingebracht : „ In Er -

wägung , daß diejenigen Tischler der Schiffswerft von
Blohm und Voß , welche Schiffszimmererarbeit verfertigen und

noch verfertigen werden , jeglichen Solidarttätsgesühls bar sind ;
in fernerer Erwägung , daß die Tischler , dem Beschlüsse ihrer

Kpllegen im Fachverein zum Troy , der schmutzigsten Konkurrenz

Vorschub geleistet haben , erklärt die beutige Versammlung der

Arbeiter von Blohm und Voß ihr entschiedenstes Mißfallen mit

dem Verhalten der Tischler und verpflichten sich die Theil -

nehmcr dieser Versammlung , da in Folge der — — — —

Handlungsweise der Tischler eine große Anzahl verhewatheter ,
ehrenwerther Arbeiter brotlos sind , die dortigen , oben bezeick -
neten Tischler der Finna Blohm und Voß nicht mehr als

Arbeiter zu betrachten , - - - - - -. " Aus dieser Re¬

solution mußten auf Veranlassung des überwachenden Polizei -
beamten ( nicht weniger als 6 Bcamte waren erschienen ) einige

Worte , die wir durch Striche ersetzt haben , gestrichen werden .

Alsdann wurde dieselbe einstimmig angenommen . Ein Antrag ,
die Namen der Tischler , welche nach dieser Kundgebung noch

Zimmererarbeiten verfertigen , in der Presse zu veröffentlichen ,
wurde mit allen gegen eine Stimme angenommen . Lebhafte

Entrüstung rief die Mittheilung hervor , daß der Einberufer

der Versammlung schon am Montag Morgen entlassen sei und

der Referent sich desgleichen zu gewärtigen habe ; dessen Ent -

lassungsschein liege auch schon fertig zum Abholen da . Einer
der Anwesenden bemerkte , hierbei sehe man wieder die Hannonie

zwischen Arbeitgeber und - Nehmer . Hierauf wurde noch ein

Antrag einstimmig angenommen , die Gemaßregelten nach besten

Kräften zu unterstützen . Von der Wahl einer Strikekommisfion
wurde Abstand genommen , weil man die Mitglieder derselben

sonst auch ohne weitere Umstände entlassen würde . Hierauf

erfolgte Schluß der von ca . 600 Personen besuchten und mustcr -

hast geleiteten Versammlung .

Im Fachverein der Tischler . Neue Grünstr . 28 , wird

Herr Reg . - Baumcister Keßler heute ( Sonnabend ) Abend 8' / » Uhr
einen Vortrag halten über : „ Zweck und Nutzen der gewerk -

schaftlichen Organisation " . Eine zweite Versammlung hält der

Verein am Dienstag den 5. August im Restaurant Wolf und

Klüger , Slalitzcrstr . 126 , ab . Billets zu dem vom Verein

arrangirten Sommerfest am 11. August in Keller ' s Hofjäger ,
Hasenhaide , Bergmannstr . 51 , sind in den Vereinsversamm -

lungen , sowie bei den Mitgliedern Böhm . Johanniterstt . 10,
Hof Iii , Krug , Gr . Frankfurterstt . 59 IV. , Friese , Waldemar -

straße 38 in . . Meißner , Strelitzerstt . 50 Iii . und Gerlach , Gen -

thinerstt . 42 zu haben .

Der Verein der Parquettbodenleaer Berlins hält

Montag , den 4. August 1884 , Abends 8 Uhr , im Lokal des

Herrn Koths , Wilhclmstraße 105 , eine Mitglieder - Versammlung
ab . T. - O. : 1. Innere Vereinsangelegenheiten . 2. Verschiedenes .
Das Erscheinen der Mttglieder ist dringend noihwendig .

k. Der Verein der Bauanschläaer Berlins und Um -

gegend hält am Sonntag , den 3. v. M. , Vormtttags 10 Uhr
bei Preuß , Oranienstraße 51 eine Generalversammlung ab . Die

Tagesordnung lautet : 1. Vertagte Beschlußfassung über An -

schluß an den Zentral - Verband der deutschen Tischler Fachver -
eine . Referent : Kollege Krause . 2. Revifionsbericht . 3. Wahl
eines Vorsitzenden . 4. Verschiedenes .

Mitglieder - Versammlung der Zentral - Reise - Unter «
stitkungskasse Deutscher Tabakarbeiter findet am Montag
den 4. August , Abends 3 Uhr , Grenadierstt . 39 , statt . Wegen
der wichtigen Tagesordnung werden die hiesigen Mitglieder
obiger Kasse ersucht , in der Versammlung recht zahlreich zu er -
scheinen .

Eine große öffentliche Versammlung der Zimmer -
leute verlins und Umgegend findet Sonntag , den 3. Aug .
er . , Vormittags 9 Uhr , in Sanssouci , Kottbuserstt . 4a statt .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist dringend nothwendig .

In der freien Vereinigung der Graveure und Eise -
teure k . findet am Montag , Abends 8' / , Uhr . Annenstt . 16,
Restaurant Sahm , Vortrag und Diskussion statt über „die
gewerbl . Statistik . "

t . Klaffe 170 . Königl . Preuß . Lotterie .
, , _ Ziehung vom 1. August 1884.

SJw die «ewinne über 210 Mark sind den betreffenben Nummern
in Parenthese betgefügt .

( Ohne Gewähr . )
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Fachverein der Schuhmacher . Montag , den 4. _
Abends S' /j Uhr , Versammlung , Neue Grünstr . 32 bei Teichert .

Tagesordnung : Besprechung einer zu gründenden Bibliothek .
Vereinsangelegenheiten . Fragckastcn . Gäste willkommen .

Der Arbeiter - Vezirksverein der Rosenthaler Vorstadt
hält am Montag den 4. August . Abends 8 Uhr , eine große
Versammlung am WeindcrgSweg 10 ( Germania - Theater ) ».

T. - O- 1. Vortrag des Schriftstellers Herrn Schwennhagen üb «

„ das Zeitalter der freien Konkurrenz . 2- Verschiedenes , y-
Fragekasien . — Sonntag , den 3. August : Ausflug nach Ls «

dorf . Abfahrt vom Anhalter Bahnhof , Morgens 8 Uhr .

August �

Kriesüastea der Kedaction .
A. B . 42 . Sie können über die Kleidungsstücke ni $

verfügen und auch Entschädigung für die Aufbewahrung nur

erlangen , wenn hierüber etwas ausgemacht ist oder nachdtf
Sie den Deponenten aufgefordert haben , die Sachen wie»?
zurückzunehmen . Sie müssen die Entschädigung für die Aul'

bewahrung einklagen ( durch einen Rechtsanwalt ) und könnr »
nach erstriitenem Urtheil in die bei Ihnen deponrrten Geg « '
stände vollstrecken lassen .

O. T. B . 10 . Sie können Ihren Prinzipal wegen ,
lcidigung verklagen , müssen aber erst bei dem für den PriN'
zipal zuständigen Schiedsmann einen Sühnetermin beanttagP1
und in demselben erscheinen . ..

Alter Abonnement , Dennewitzstraße . Ter Arzt
nicht verpflichtet zu kommen .

I . W. 30 . Zu unserem Bedauern können wir JhnZ
erst Rath nach Einsicht der Police geben . Wahrscheinlich �

die Gesellschaft nach dem von Ihnen unterschriebenen l * '

fichcrungsanttag berechtigt , eine zweijährige Prämie für
Fall des Rücktnttes zu beansvruchen , es sei denn , daß der ?
Sie durch falsche Vorspiegelungen zu dem Anschluß des
ficherungsantrages veranlaßt bat .

H. M, Altw . b. H. Näheres aus Breslau .
Jaeoby . Centralifiren heißt : um einen Mittelpunkt #

einigen — concentrircn : zusammenziehen , zusammendrängen -

« . B . Parzelle 7 Nr - 0. ad 1. Der Lehrmeister ist 1*
Zurückhaltung des Arbeitsbuchs nicht berechtigt . Sie löM
beim Gewcrdegericht auf Herausgabe desselben klagen . ad5
Eine Schadenersetzunq wird stch schwer begründen lauen , %
dem Lehrling selbst die Schuld trifft ; denn nach § 131 der 0 *

werbeordnung mußten der Vater oder Vormund , resp . %
der Lehrlina selbst , wenn er großjährig ist , dem Hehrhenn�
schriftliche Erklärung abgeben , daß der letztere zu einem andew
Gewerbe oder Berufe übergehen werde - ad 3. Vor eil »

12 Jahren .
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Theater .
Sonnabend , den 2. August .

Die königl . Theater find der Ferien wegen geschlossen .

Dentsches Theater : Geschlossen .
Rene « Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater : Der lustige

Krieg .
Wsllner - Theater : Hotel Blanemignon .
OAend - Theater : Der Sonnwendhof .
Waliialla - Operette « - Theater : Nanon .

»»tsenftädtisches Theater : 93 . Opern - Vorstellung . Großes
Gattenfest . F r a D i a v o l o oder : Das Gasthaus zu
Terracina . Komische Oper in 3 Akten , Musik von
Siub « .

Belleallianee - Theater : Buchholzen ' s !
_ _ _ _

_ _ _

505

ArbettSmarkt .
Eine Zeitungsfrau verlangt sofott Britzerstr . 47 . 1502

Eine Frau und einen Jungen zum Zeitungaustragen ver -

langt die Zeitungsspedition von
5661 _ _ _ _ W. Meyer , Bernauerstr . 31 .

Das unentgeltliche
Ardttts - Nachweis - Sureau für Siavier - Ärbeittr

befindet sich Skalitzerstr . 18 bei Stramm .
_ [ 105

Die Äir . 7 der humoristischen Blätter „ Der wahre Jacob "

ist erschienen und in der Expedition des „Berliner Volksblatt "
u haben .

I

Große öffentliche Versammlung der

Zimmerltvte Serlivs und ilmgraend .
« onntag , den 3. August er . , Vormittags 9 Uhr .

, » " Sanssouci , Kottbuserstt 4a .

, . V-hltcuhes und pünktliches Erscheinen nothwendig .
i . A. : H. Tiegwaldt . ,z - ricvnäisbcrg . Fttedrich - Karl - Straße 14.

Arbeiter - Bezirks ' Verein der Rosenthaler
Vorstadt .

M o n t a g . den 4 August 1884 , Abends 8 Uhr : Große
Versammlung . Wembergsweg 10 ( Germania - Theater ) .

<TN � Vi Schriftstellers Hrn . Schwennhagen :
„ Das Zeitalter der ttkien Konkurrenz " , 2. Verschiedenes . 3. Frage -
käste «. . — Sonntag, . 3. August : Ausflug nach Osdorf . Abfahtt

[ 504
vom Anhalter Bahnhof . Morgens 8 Uhr .

geseMge Zusammenkunft
mit ihren Damen .

ss � 8 %

rnni _ � I . A. d. Vorstands :
509 ] Der Bevollmächtigte für den Norde . .

z
und

Tüte Rlemüttfr . Iime Klempner . Güttler . Drücker . Schnittarbeiter . Presse»' '
Galvaniseure , Blechlackierer u. s. w- �

„ ®onn . taÖ . den 3. August . Vorm . 10 Übt ,
konigebant , Gr . Frankfutterittaße 117 ( früher �

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _Die Kommission . I . V- : A
"

Dahle , Jnvalivenstt . 131 errichtet worden ist
Sonnabends von 8 Uhr in Empfang genommen

i »»'

�

508 ]
Für die örtl?ch�Z-hl�

� A- Tietz . Jnvalidcnstr . 1�4 vis - i - vis
b° s . " npfiehl fem Fabrikat renommirter CigarreN.
und Schnupftabake eo gros et en detail .
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